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„das Soziale“ ist wichtig, das wissen alle. Es darf auf keinen Fall vergessen werden, 
jedenfalls nicht ganz. So hat dann die CDU ihren Nobbi Blüm, die SPD besteht irgend-
wie auf den sozialen Ausgleich und selbst die FDP entdeckt mitunter den mitfühlenden 
Liberalismus. Bei der LINKEN geht’s in der Regel nochmals besonders „sözial“ zu, vor 
allem „nach dör Wahl“. Und das nicht ohne Grund: Ist sie doch regelmäßig „nach dör 
Wahl“ von der Exekutive ausgeschlossen, so dass es also nicht recht drauf ankommt. 
Und wenn doch — naja, das ist ein weites Feld.

Uns geht es aber in dieser Ausgabe genau darum, um „das Soziale“. Nicht allerdings 
als notwendiger Abklatsch der „eigentlichen“ Politik, also der, die die herrschende  
gesellschaftliche Strömung gerade als Zweck für sich erkannt hat: die Stärkung der 
wirtschaftlichen Konkurrenzfähigkeit, des Technologietransfers, der inneren Sicher-
heit, der Effektivierung der Abschottung, der gelegentlichen Kriegsführung gegen an-
dere Staaten. Uns geht es um die „neue soziale Idee“. Die Funktion des Sozialstaats als 
Korrektiv „eigentlicher“ Politik, einträchtig betont von Christen-Nobbi bis Sozialisten-
Gysi, ist daher ausdrücklich nicht Gegenstand dieser Ausgabe. Sondern uns geht es um 
den Sozialstaat als Zweck. Stefan Lessenich zeichnet dessen Ambivalenz und macht 
Vorschläge für eine Emanzipation des Sozialen vom bisher „Eigentlichen“ der Politik. 
Dietmar Dath ergänzt, weshalb es kaum lohnt, Sandra Bullock nicht nur von Jesse G. 
James, sondern auch von ihren 20 Millionen jährlichen Einnahmen zu befreien. Die Pro-
duktivitätskriterien der Besitzenden niemals zu akzeptieren, rät er vielmehr den Besitz-
losen. Voilà, die Redaktion macht dazu sechs Vorschläge: Ökobonus, EU-Sozialklausel, 
Staatsbürgerschaft nach Geburtsort, Arbeitszeitverkürzung und Einkommenskorridor 
sowie ein Urheberrecht, das in fünf Jahren abschmilzt. Ob das für eine „neue soziale 
Idee“ der LINKEN reicht?

Shitstormt uns dazu: Brauchen wir eigentlich noch Unterhalt? Wir haben wieder gret-
chengefragt und selbst sind wir uns darin nicht einig. Also schreibt, doodelt, twittert, lea-
ked und facebookt uns Eure Meinung! Denn in Zeiten, in denen, wie Kolumnist Schaar-
schmidt schreibt, bis auf die CDU alle Parteien irgendwie Piraten sind, sind ja jedwede 
Modi menschlicher Bedürfnisse partizipativ. Doch wir wollen es wirklich wissen.

Wollt ihr es wiederum wissen, testet Euch: „Wie sözial bist Du?“ Und keine Angst: Wenn 
Du „gar nüscht sözial“ bist, dagegen die Christen-Nobbi-Imitation aus Deinem Freun-
deskreis „irgendwie“ oder gar „sehr sözial“ ist, hast Du eigentlich auch nichts falsch 
gemacht. Denn eine Gesellschaft, in der Sandra Bullock einmal jährlich eine Million 
zum Zweck der Befreiung ihres schlechten Gewissens an diverse Erdbeben- und Tsu-
nami-Opfer in den kapitalistischen Hinterhöfen spendet, darf am Ende nicht gewinnen. 
Wir bleiben dran.

Eure Redaktion

Liebe Leserinnen und Leser,
„Gleichheit ist der beste Prüfstein zur 

Unterscheidung zwischen einem echten 
Sozialisten und einer nur treuherzig 

entrüsteten Seele, 

die Mitleid mit den Armen hat.“

(George Bernard Shaw, 
Der Sozialismus und die Natur des Menschen)
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was tun?
Zwischenbilanz auf kurze Sicht

Die aktuelle Systemkrise stellt linke Poli-
tik vor ein Dilemma. Sie trifft global alle 
Gesellschaften, aber in sehr verschie-
dener Weise. Wo es Massenproteste gibt, 
in den von der Krise zersprengten Ge-
sellschaften, sind sie oft Ausdruck ohn-
mächtiger Wut. Wo es Massenproteste 
geben müsste, in den Gesellschaften, 
die das Krisenmanagement steuern, 
bleiben sie schwach, weil maßgebliche 
Träger_innen möglichen Protests auf 
„Ko-Management“ setzen, allen voran die 
IG Metall. Das spielt den finstersten po-
litischen Kräften in die Hände. Sichtbar 
wird das am Fiskalpakt, mit dem das EU-
Krisenmanagement den „Klassenkampf 
von oben“ auf Dauer stellt. Deshalb muss 
die Verfassung der EU „von unten“ neu 
gesetzt werden. Das kann nur auf den 
Straßen und Plätzen Europas gesche-
hen. Hier aber beißt sich die Katze in den 
Schwanz: Noch fehlen die Kräfte zum 
konstituierenden politischen Akt. Zeit für 
eine Zwischenbilanz.

Ausgangspunkte von Arabellion bis 
blockupy
Selbst in deutschen Verhältnissen ist 
zunächst der Arabische Frühling 2011 
zu erinnern. Ging es sozialer Bewegung 
seit dem Jahrhundertwechsel anfangs 
nur um die bloße Möglichkeit einer  
„anderen Welt“, stellte sich der Tahrir-
Platz der Aufgabe, den Übergang in die-
se „andere Welt“ zu vollziehen. Dass der 
konstituierende Akt nicht zu verlängern 
war, ist kein Einwand: Was zählt, sind die 
gegenüber den Jahrzehnten davor radikal 
erweiterten Perspektiven der arabischen 
Bewegungen und ihrer neukonstituier-
ten Linken. In deutschen Verhältnissen 
übertrug sich das, mit den Protesten an-
derswo nur bedingt zu vergleichen, auf 
„blockupy Frankfurt“. Neben der ersten 
Probe für den „Metropolenstreik“ zählt 

die strategische Idee, die eigene Aktion 
weniger auf die eigene Mehrheitsgesell-
schaft als auf die südeuropäischen Bewe-
gungen zu beziehen und darin am Kampf 
um die Verfassung der EU teilzunehmen. 
Das zielte direkt auf einen weiteren, kurz 
vorher unvorstellbaren Übergang in „an-
dere Welten“: Den Aufstieg des Syriza-
Bündnisses und die Möglichkeit seines 
Wahlsiegs im Juni 2012. Der wurde nicht 
erreicht, doch ist die Chance noch nicht 
vom Tisch, das EU-Krisenmanagement 
vom Süden her zu unterbrechen. Für sich 
allein aber führt sie nur auf das oben 
genannte Dilemma zurück. Schlagen wir 
deshalb einen Haken: Gibt es hier, im 
„Herzen der Bestie“, vielleicht eine ganz 
eigene Option auf einen Übergang in eine 
„andere Welt“ – aufs hiesige Maß be-
schränkt, doch nach links offen?

Zwischenschritt: „Mosaiklinke“
Dazu ist kurz der seit Heiligendamm 
diskutierte Begriff der „Mosaiklinken“ 
anzuführen. Sie will keine „Volks-“ oder 
„Einheitsfronten“, sondern heterogene 
Politikweisen einer Linken vermitteln, die 
sich zu einer „politischen“ (staatsorien-
tierten), „sozialen“ (gewerkschafts- und 
bewegungsorientierten) und „kulturellen“ 
(in die Mikropolitiken des Alltags verwo-

benen) Linken ausdifferenziert. In solch 
einem Mosaik stellt sich nicht zuletzt 
die „Machtfrage“ neu, als Frage eines 
Handelns im und gegen den Staat, das 
gerade nicht „ein“ Handeln, sondern ein 
Crossover verschiedener Handlungswei-
sen meint: In staatlichen und außerstaat-
lichen Institutionen und Organisationen, 
auf Straßen und Plätzen wie im gelebten 
Alltag. Mosaiklinke Machtfragen zielen 
nicht bloß auf Macht im Staat, schließt 
sie aber auch nicht aus. Das produziert 
unausweichlich Konflikte, sucht aber de-
ren produktive Wendung.

ROT-grün-rot …
Werden mosaiklinke Machtfragen zur 
Frage nach der Macht im Staat gebün-
delt, führt das auf DIE LINKE als linken 
Pol der politischen Linken. Sie verdankt 
sich dem Anschluss der DDR und dem in 
Hartz-IV und rot-grünen Kriegseinsätzen 
ratifizierten Bankrott der alten politischen 
Linken des Westens. Für DIE LINKE wird 
Macht im Staat trotzdem nur innerhalb 
eines rot-grün-roten Blocks greifbar. Der 
war noch vor drei Jahren konkrete Option, 
scheint heute aber passé: Wäre die Sys- 
temkrise nicht auch eine Krise der konsti-
tutionellen Politik, die deshalb, das leh-
ren Ägypten, Griechenland, Italien und 
Frankreich, Neukonstitutionen der poli-
tischen Linken möglich machen.

Was aber heißt rot-grün-rot? Die Formel 
wäre einmal „ROT-grün-rot“ zu schreiben 

und meint dann den „linken“ der beiden 
Pole bürgerlicher Demokratie. Der hängt 
bekanntlich an der SPD, nicht weil sie 
links wäre, sondern weil sie ihn mehr-
heitsfähig macht. Dass die Partei primär 
ein Apparat ist, in dem Opportunismus 
den Zugang zu Ämtern und Einkünften 
vermittelt, widerspricht dem nicht. Kon-
stituiert sich ein rot-grün-roter Block, 
wird es dieser Opportunismus sein, der 
die SPD in den Block führt.

… und rot-GRÜN-ROT
Die politische Konstitution des sozial und 
kulturell längst vorliegenden rot-grün-
roten Blocks hängt deshalb an LINKEN 
und Grünen. An den LINKEN als der ein-
zigen antikapitalistischen Kraft konstitu-
tioneller Politik, trotz allem. An den Grü-
nen, sofern sie trotz allem als die Partei 
der für den Mai 1968 konstitutiven Be-
dürfnisse – emanzipatorische Individuali-
sierung, Demokratisierung, Feminismus, 
Ökologie – wahrgenommen werden. In 
der sozialen und kulturellen Linken kom-
men antikapitalistische und post-68er 
Begehren lange schon zusammen. In bei-
den Parteien dominieren bislang Kräfte, 
die das nicht sehen. Bleibt das so, wird 
es nichts mit rot-GRÜN-ROT und der 
Macht im Staat. Soll sich das ändern, 
müssen sich diese Parteien ändern. DIE 
LINKE hat dafür einiges getan, die Grünen 
weniger. Für die Bewegungen auf den 
Straßen und Plätzen wie für die Mikro-
politiken des Alltags wäre rot-GRÜN-ROT 
die Formel eines Übergangsprogramms 
und vielleicht der Übergangsregierung, 
die die Konstitution „anderer Welten“ in 
ihrem Prozess braucht, hier und in Athen.

Lagerwahlkampf
Nachdem SPD und Grüne länger schon 
am Ausschluss der LINKEN aus den Par-
lamenten arbeiten, wird dieser Kurs mit 

Thomas Seibert 

ist Philosoph und einer der Spre-
cher des Instituts Solidarische 
Moderne. Gemeinsam mit Michael 
Jäger schrieb er Anfang des Jahres 
das Manifest: alle zusammen. jede 
für sich: die demokratie der plätze.

der Steinbrück-Kandidatur dominant: 
Inszeniert als „Lagerwahlkampf“ einer 
rot-grünen „Linken“ gegen eine schwarz-
gelbe Rechte. Dumm nur, dass die lager- 
übergreifende Zustimmung zum Fiskal-
pakt die Intrige torpediert: Wenn nicht 
in der Wahrnehmung, dann in der Wirk-
lichkeit. Das mag für den Wahlsieg rei-
chen, trägt zur Wendung der Systemkrise 
nichts bei. Bleibt’s dabei, ist rot-GRÜN-
ROT zunächst keine Wahloption mehr, 
sondern Option einer Neukonstitution 
der politischen Linken. Deren erster Zug 
war die Gründung der Grünen, der zweite 
die der LINKEN, der dritte beginnt jetzt, 
quer zum Lagerwahlkampf, im Ja oder 
Nein zum Fiskalpakt. Hier liefert Frank-
reich, nach dem Amtsantritt Hollandes, 
erste Lockerungsübungen. Rot-grün- 
allein steht rechts von Hollande, das 
zeigt, wo’s lang geht.

Im linken Mosaik bleiben linke Sozialde-
mokrat_innen und Grüne zur Neukonsti-
tution der politischen Linken eingeladen. 
Die bleibt selbst im günstigsten Fall, um 
das ausdrücklich festzuhalten, auf den 
konstituierenden Akt der Straßen und 
Plätze verwiesen. Sie kann ihm aber auf 
ihre Weise zuarbeiten. Der Übergang 
selbst, wenn er kommt, wird plötzlich ge-
kommen sein.

„Wo es Massenproteste 
geben müsste, in 
den Gesellschaften, 
die das Krisenmanage-
ment steuern, bleiben sie 
schwach, weil maßgeb-
liche Träger_innen mög-
lichen Protests auf „Ko- 
Management“ setzen.“

„Doch ist die Chan-
ce noch nicht vom 
Tisch, das EU-Krisenma-
nagement vom Süden her 
zu unterbrechen.“

„Im linken Mosaik 
bleiben linke Sozial-
demokrat_innen und Grü-
ne zur Neukonstitution 
der politischen Linken ein-
geladen.“
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176 S. | Hardcover | € 14.80
ISBN 978-3-89965-519-3 
Plausible & humane Alter-
nativen.

V
S

V

Ronald Blaschke
Adeline Otto
Norbert Schepers (Hrsg.)

Mit einem Vorwort 
von Katja Kipping

Von der Idee zu einer europäischen
politischen Bewegung

In Kooperation mit der

Grundeinkommen

U. Brand/B. Lösch/B. Opratko/S. Thimmel (Hrsg.)
ABC der Alternativen 2.0
Von Alltagskultur bis Zivilgesellschaft
In Kooperation mit Wissenschaftlicher Beirat von Attac, 
Rosa-Luxemburg-Stiftung und taz.die tageszeitung
352 Seiten | € 15.00 | ISBN 978-3-89965-500-1 
161 Stichworte auf jeweils zwei Seiten – von »Alltagskul-
tur« über »Mosaiklinke« bis »Zivilgesellschaft«. Kompakter ge-
hen Alternativen nicht. Sie alle sind Begriffe im emphatischen 
Sinne, die alternative Perspektiven auf gesellschaftliche Ver-
hältnisse, andere »Weltsichten« eröffnen.
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Bei Abschluss eines Jahresabos erhal-

ten Sie eines der folgenden Bücher 

als Prämie:

Manuel Castells: Kampf in 

den/Städten Gesellschaft­

liche Widersprüche und po­

litische Macht/Mit einem 

Vorwort von Andrej Holm

Wie entstehen soziale Bewe-

gungen in Städten, und wie 

lassen sich die oft sehr spe-

zifischen Kämpfe in fortschrittlicher 

Weise verallgemeinern? Anhand von 

exemplarischen Fällen erforscht Ca-

stells die innere Struktur städtischer 

Kämpfe sowie Strategien der Integra-

tion durch die Herrschenden.

David Harvey: Marx‘ 

„Kapital“ lesen 

Ein Glücksfall für die Marx-Re-

zeption im 21. Jahrhundert: Der 

weltweit bekannte marxistische 

Wissenschaftler David Harvey 

führt durch den klassischen Text 

zur Kritik der politischen Ökono-

mie. Hervorgegangen aus seinen Vor-

lesungen, denen große internationale 

Aufmerksamkeit zuteil wurde, macht 

dieser Band seine Lektionen einem 

breiteren Publikum zugänglich.

JARICOMIC: Das Kapital für An­

fängerinnen und Anfänger

„Zu schwer, zu dick und keine 

Bilder!“ Diese Begründung für 

die Nicht-Beschäftigung mit Karl 

Marx' Hauptwerk galt schon 

1980 nicht mehr, als Jari einen 

„Einstiegscomic“ entwarf. Auch 

die gezeichnete Variante erfüllt alle 

Anforderungen an einen Klassiker. 
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